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Predigt Zu 61 Todestag VO 1US Parsch
in St Gertud Klosterneuburg 14 März 2015

Der Autor 1st Leiter des Liturgiereferates der Erzdiözese Wien, Erzbi-
schöflicher Zeremonidr un geschäftsführender Sekhretär der Liturgi-
schen Kommission., Er ıs als Konzeptentwickler, Berater, Vortragender
In der Ayus- un Weiterbildung soOWwLE als Referent für Gottesdienst-
üÜbertragungen Latıg. Martin Sindelar ıst ständiger Diakon soOWwLE Mit-
glied der LW Ed.)
Wo sind WIr heute gelandet mi1it den Schriftlesungen dieses Tages, mI1t-
ten 1n der Quadragesima? e1ım Gesetz, SCHAUCI gEeSagTL be] der »Cze-
setzestreue«! Mose Sagt den Israeliten, IW 4us der Gefan-
genschaft in die Freiheıit: »Ich lehre euch (resetze un Rechtsvorschrif-
en WE es MLY meın Herr, meın Gott, aufgetragen hat!« (Vgl Ditn
4,1.5—9) Und Christus legt uns 1m heutigen Evangelium ZEW1SSErMA-
Ren och darauf: »Nicht der hleinste Buchstabe des (Jesetzes«
darfvergehen. (Vgl Mt 5,17-1
Eın Hauch VO  e »Radıkalität« streıft mich; tast könnte INnan eine (zan-
sehaut bekommen. Radikalıität 1st eın heikles Thema 1n dieser eıit SC-
worden. Vielleicht ware 6S besser, doch die Fınger VON diesem Thema

assen? Ich ann nıcht, enn Christus ruft mich 1mM SaANZECN Evange-
lıum in seine Nachfolge und 65 1st eine radikale Nachtfolge. Daran
kommen WIr nıcht leicht vorbeli, wenn WIr ıhm in den Evangelien
zuhören.
Hoören sıch diese Lesungen heutigen Jahrestag, dem 61 Todestag
VO  ; 1US Parsch, och einmal anders an? Wıe hätten S1e ohl 1n den
Ohren VO  a} 1US Parsch geklungen? Folgenden Vorwurf hat Parsch
ohl Öfters gehört und er hat siıch diese Frage auch gestellt: »Herr
P  1uS, bleibt deine (resetzestreue ®« Denn Liturgie wurde damals 1in
der Pastoral VOTL allem als Rechtliches wahrgenommen. Die (Z41-
tigkeit der »Spendung« War gewährleisten. Andererseits könnten
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WIr auch iragen: War 145 Parsch e1n »Radikaler«®? Eın radikaler Re-
tormer gegenüber dem Gewohnten, der das UÜberkommene in rage
stellt? Lassen WIr 1US Parsch Wort kommen in der ersten uftla-
C seines Buches »Volksliturgie«, 1940
»Nun mMUuSS die volksliturgische ECWEQZUNG tastend vorfühlen, die
Möglichkeiten UN Grenzen der aktiven Teilnahme erforschen. Sze
MUSS sich da oft das Liturgierecht, 7zumindestens die lituy-
gischen Gewohnheiten stellen, Was sze ın den Verruf des Unge-
horsams un der Neuerungssucht bringt. ıe MUSS, die aktıve Teil-
nalame des Volkhes erforschen, oft his in das christliche Altertum
rückgehen UN da Anknüpfungen suchen, 2es5 bringt SZE zuieder allzu-
leicht ın den Verdacht der Unwirklichkeit, der Absonderlichkeit Un
des Historizismus. Sze mMUSS$ auch, da LE e1n reines Neuland vorfindet,
Experimente UuN mehr oder wenıger gLlückliche Versuche unterneh-
MEN, einem Ziele gelangen.«
Und Ww1e halten 6S eigentlich die Konzilsväter des IL Vatikanums mit
dem Gesetz? Hören WI1r die Konzilsväter 1n der Liturgiekonstitution
Nr 4, also ganz Begınn:
» Yreu der Überlieferung erklärt das Heilige Konzil schliefßlich, A4S$S die
heilige Mautter Kirche allen rechtlich anerkannten Riten gleiches Recht
Un gleiche Ehre zuerkennt. Es ist ıhr Wille, ASS diese Riten ın Zu-
kunft erhalten un in jeder Weise gefördert werden, un es ist ihr
Wunsch, A4S$$ SLE, soweıt es NOL LUL, ın ihrem ZSaAaNnNZeEN Umfang gemäß
dem Geist gesunder Überlieferung überprüft un ımm Hinblick auf die
Verhältnisse UN Notwendigkeiten der Gegenwart MIit Kraft
ausgestattet ayerde.«
Die Konzilsväter lehren uns die Tradition hoch halten, sprechen
Von »Würde« un:! »Recht« aller Rıten, darın spiegelt sıch höchste
Wertschätzung 1n der Vielfalt der Ritentamilien. Was aber nıcht
heißt, ass diese Rıten nıcht angefragt werden dürten »,...gemäfß der
Überlieferung überprüft un ım Hinblick auf die Verhältnisse un
Notwendigkeiten der Gegenwart« angeDaSST werden sollen.
Sıe uns aber auch, 1IN. Die Väter haben also eın klares Ziel
VOrFr Augen: Die Feier der Liturgie 11US$5 1im Blick auf die Gegenwart,
das Heute, »Mu1t Kraft ausgestattet wwerden.« Das Feiern des
Gottesvolkes, die Liturgie, 1St also nıcht für sich alleine denken. Sıe
ann sich nıcht enugen WI1IE eın »altehrwürdiger Brauch«, der aus Ira-
dition begangen wırd der w1e das immer e i Betrachten einer
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kostbaren antıken Fıgur 1m Museum. Neın! Liturgie braucht spürbare
Kraft, weil sS1e eın Ziel hat, weıl Gott in iıhr eın Ziel hat: Keıin geringe-
ves als das EIL der Menschen durch Christus Jesus 1m Geist!
Dieses ej] wırd spürbar mMi1ir nahbar, 1St stärkend, 1St vergebend, ist
gemeinschaftsstiftend hier, mır, dir, UNS!
Ich denke 1er liegt eın hermeneutischer Schlüssel zwischen (Gesetzes-
9 volksliturgischer Bewegung und liturgischer Retorm: 1US
Parsch hatte eın Ziel Die tätige Teilnahme der Versammelten. Der Re-
formauftrag der Konzilsväter hatte ein Ziel Die Kraft der Liturgie 1mM
Heute wieder spürbar werden lassen. Das göttliche (GGesetz hat eın
Ziel das e1] der Menschen. Denn die Gebote befolgen, 1st nıcht
Selbstzweck, Gesetzestreue 1st nıcht des Gesetzes willen. » Hört,
un ihr wwerdet eben!« Moses Sagt damıiıt den Israeliten, die auf einem
vierzigjährigen Weg durch die Wüste IW sind, Ww1e auch uns
der Kıiırche auf unserem Pılgerweg durch die eıit Nur werdet ıhr
das Ziel erreichen, das gelobte Land! Es 1St der Weg aUus der Gefangen-schaft 1n die Freiheit, VO Rıngen Erlösung in die Ertüllung,letzt 1n die Gemeinschaft mıiıt Christus die WIr »Hımmel« HENHET.
Christus ist nıcht gekommen, das Gesetz autzuheben ne1in,
ecs erfüllen! In IH 1St die Erfüllung dessen, 1st HEIL(ung) ange-brochen. Wer dieses Ziel,; diese Urabsicht Gottes jedem VO  —$ uns

Sanz persönlich, 1m Gesetz WI1e in der Liturgie verg1sst, der gerat Lat-
saächlich 1n Getahr Rıten und Vollzüge als eLIwaAas ehrwürdig Altes,
wunderbar Kostbares, erhaben Heiliges wahrzunehmen, dass S1e ıhm
aus lauter Ehrfurcht, oder manchmal aus bloß eigener Verliebtheit 1in
dieses öder jenes Detail bewusst oder unbewusst zußerlich bleiben
und BFE nıcht Zu eigentliche Kern der Liturgie vorstoßen ann: Zu
DEM Heiligen! Es geht DENb}nıcht das Heilige,
WeNn WIr Liıturgie feiern. Das Heilige ann »ich zelebrieren«, den
Heiligen können »>WIr feiern«. Nur annn wırd Liturgie ZUuU SOL-menschlichen Begegnungsereignis, tindet (HEILende) Berührungund entsteht Dıialog mıit Christus, dem Heıligen.
Lassen WIr Parsch nochmals Wort kommen. He 1er 1n der Ger-
trudskirche ade ıch dazu eın herumzusehen und mi1t den Augen 1m
Kirchenraum den Worten VO Parsch tolgen:
» Als Z0LY das Kirchlein fanden, War es vollgeräumt MALt neuzeitlichem
Kitsch, AS$ MAN haum den schönen, sakralen Raum erkennen ONN-

ImJahre 71935 reifte der Entschluss, die Kapelle VoNn allem unkünst-
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lerischen Schmuck befreien UuN sze ın der ursprünglichen Einfach-
heit wiederherzustellen. Als IWLV diese » Tempelreinigung« M-
Men hatten, sahen OLV Eerst, zwwelch e1n herrlicher, sakraler Raum dieses
Kirchlein ist. öl Es sollte eINE Kirche ım Geiste der volksliturgischen
Erneuerung eyerden. Der Raum ıSE J]4, OLE gesagt, ım höchsten Majßse
sakral. Der Raum steigt ın er Stufen oder Teilen ZUY Höhe, die
durch Steinbogen gegliedert un voneinander abgegrenzt sind. Die

Stufe SE das Atrium, der Raum der Katechumenen UunN Büßer,
also derer, die noch nicht ZUY vollen Familiengemeinschaft gehören.
Die Zzayeıte Stufe, In die INMan durch vreL Bogen gelangt, ıst das Schiff,
der Familienraum der Christengemeinde. Daurch den monumMentalen
Triumphbogen steigt MNMNMAN auf Stufen ZU Opferraum Dieser
ist durch die Erhöhung, durch die Kupbpel, durch indirekte Beleuchtung
ausgezeichnet un wirkt bühnenartig. Der quadratische, Ja bu-
hische Raum ıSE einem Ziborium Ähnlich. Der [etzte Teil ber den AB
ArYraum hinaus ıst das Presbyterium, das ME der Apsis ın der Symbolik
der alten Kirche den Himmel darstellt. Iso einNe wunderbare Steige-
YUNSZ, Atrium, Schiff, Opferstätte, Priesterraum, die dem Christenweg
entspricht: Ringen Erlösung, Gemeinschaft der Heiligen, Opfer,
Verklärung M Himmel.«

Es 1St deutlich geworden, WOTIUIIN 6S 1m Wirken VO  5 Parsch geht: Um
den Menschen, VOT Gott! Es geht ihm den Autbau der Gemeinde
durch die Liturgie, die konkrete (Teil-)Kırche VOT O€ die »Famıilie
Gottes« W1e€e die liturgischen Bücher die Kirche nNneNNEeN War dabei
eın radikaler »Kirchenstürmer«?
Radikal War CI, Ja Weil versucht hat Antworten für die Gegenwart
im Zurückgehen den Wurzeln der Liturgie (zur »Radix«) yehen.
Dieser Kırchenraum 1St eın Bild dafür, Ja eın Symbol für uUu1nlSs mc
worden: »Zurück den Vätern« un die »Kirche als Subjekt der Er-
lösung«, als Heilswerkzeug Christi, sınd zweı der Prinzıpien, die die
Konzilsväter den Retormern mıi1t auf den Weg gaben; niıcht als archäo-
logischen Selbstzweck, sondern der orge jedes einzelne
Familienmitglied der Familie Gottes damıit esS durch die Feier der K
turgıie tiefer in dieses Christusgeheimnis seiner Erlösung gehen kann,
Feier für Feıer, Sonntag für Sonntag, allen Kreuzungspunkten se1-
nes Lebens.
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Heute, 61 Jahre ach seinem Tod, stehen WIr in St Gertrud rab
VO  3 1US Parsch. Neın, WI1r stehen nicht sondern WIr feiern Liturgie,
das Mysterium VO  n} Christi Leben, Leiden, 'Tod un Auferstehung. In
diesem Raum, der eın Laboratorium der Liturgiereform wurde Das
Gefühl der Dankbarkeit 1St 1in mır. Ich danke Gott, 4ss SE unNns immer
wıieder im Laute der langen Kırchengeschichte solche Menschen SC-
schenkt hat W1e€e 1US Parsch.
Radikale Menschen, die uns als Kirche nıcht veErgeSSCH lassen, ass WIr
nıcht für uns selber da sind, als Selbstzweck! Denn W as ıch ber die
Liturgie gEesagt habe, oilt auch für die Kirche, die sS1e fejert. Wır sind
für das eıl der ganNzen Welt da,; das 1STt unsere Berufung als Kırche.
Die Liturgie 1St jene innere Quelle, aus der WIr dafür Kraft schöpfen
für die Sendung die Menschen. An uns heute 1St CS, diesem rad  1=
kalen und unglaublichen Ruf Christi, unserer sakramentalen eru-
fung als Kirche, Lreu bleiben. Das 1St Gesetzestreue!
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